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Alles ist Leben! Und Leben braucht  
Menschlichkeit, es braucht Begegnungen  
auf der Augenhöhe des Herzens.
Sie sehen mit uns hin, Sie gehen nicht  
vorbei, Sie lassen sich berühren.  
Mit Ihrer Anteilnahme prägen Sie, ja 
machen Sie die Lebenswelt derer mensch­
licher, denen im Leben zu viel zugemutet, 
zu viel aufgelastet ist. Das stärkt uns alle – 
miteinander, hier in Nürnberg. Danke!	    
Ihre Gudrun Dreßel & Gabi Rubenbauer 
Stiftungsvorstand
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Seitdem ich in Nürnberg lebe, wusste ich: 
Ich will Krankenschwester werden! Ich hab 
das alles geschafft, alles. Den Quali, die Aus­
bildung zur Krankenpflegehelferin und zur 
Krankenpflegerin. Ohne die Hilfe von Herrn 
Biebl von der Stadtmission hätte das nicht 
geklappt. Alle Prüfungen hat er mit mir vor­
bereitet, mich beim Berichteschreiben unter­
stützt und die Bewerbungen mit mir durch­
gearbeitet. Ich bin so dankbar.  Eden W.  (28)
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Bei den ,Hilfen für Menschen in Wohnungs­
not‘, da haben mich die Leute wieder wie 
einen Menschen angeschaut und nicht wie 
einen gestrandeten Penner. Da habe ich Hilfe 
annehmen können, eine Wohnung bekom­
men und gemerkt: Es gibt immer ein Tür­
chen – und ich geh’ da durch.  Roland T. (53)
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Anteilnahme. Solidarität. Teilhabe.  
Das wollen wir schaffen.

Wir wollen ein menschliches, anteil­
nehmendes Miteinander, das uns alle 
stärkt. Stark sind wir, wenn jeder­
mensch selbstverständlich und 
selbstbestimmt einen lebenswerten 
Platz unter uns findet. Stark sind wir, 
wenn wir uns angenommen fühlen 
und selbst annehmen können. Wenn 
wir Schwächen zulassen und Stärken 
anerkennen – in jedem Menschen,  
so wie uns Gott gewollt und geschaf­
fen hat.

Als diakonischer Träger schöp­
fen wir aus dieser Zusage Vertrauen 
und Antrieb für unsere tägliche sozi­
ale Arbeit, die in ihrem Kern Teilhabe­
arbeit ist. Den einen bauen wir Brü­
cken, bei anderen räumen wir 
Zugänge frei – und mobilisieren damit 
Potentiale, die uns allen nutzen. 

Dabei gilt es täglich Barrieren 
in Haltung, Gewohnheiten und in 

unserer Umgebung zu überwinden, 
die Mut und Mühe kosten. Seelische 
Not, menschliches Scheitern und 
Unangepasstheiten; sie irritieren, for­
dern heraus und belasten. Vor allem 
aber fordern sie zum Hinschauen auf 
und zu Veränderungen, die vielen, 
und oft uns allen dienen.

Der größte Erfolg der Stadt­
mission wäre es, wenn es unsere 
Hilfeangebote – vor allem für Ausge­
grenzte, Benachteiligte oder Über­
forderte – nicht mehr geben müss­
te. Dann hätten wir Nürnbergerinnen 
und Nürnberger es geschafft, durch 
Anteilnahme und Teilhabe, die wir ein­
ander gewähren, eine solidarische, 
chancengerechten Stadtgesellschaft 
lebendig zu machen. 

Doch solange es Ausgrenzung 
und Armut gibt, sind wir mit ihnen 
unterwegs. Für das Leben!
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HILFE die wirkt – Dank Ihrer Unterstützung

Seit Stiftungsgründung im Jahr 2007 ist viel Gutes in Nürnberg passiert: 
Fast 40 nachhaltige Projekte für mehr Teilhabe von Menschen aus  
allen Altersklassen haben finanzielle Unterstützung der diakonischen 
Stiftung HILFE IM LEBEN erhalten. Hier einige Beispiele:

Sport, Musik und Kunst – dass Kinder frühzeitig Zugang zu Bildungs- 
und Förderangeboten haben, darf kein Wohlstandsprivileg sein. Deshalb 
finanziert die Stiftung immer wieder Kreativ- und Bewegungsprojekte 
für Kinder, die aus armen, mitunter schwer belasteten Elternhäusern 
kommen: Eine Kunstwerkstatt für Schul- und KITA-Kinder ist so in der 
Diana-Wohnanlage entstanden. In mehreren Jugendhilfe-Einrichtun­
gen wurden mit Hilfe der Stiftung Anti-Aggressions- und Bewegungs­
trainings für Kinder organisiert. Aber auch einfache Schwimmbad- oder 
Theaterbesuche und Musikunterricht werden Jungen und Mädchen mit 
Stiftungsgeldern ermöglicht.

In den Beratungsstellen der Stadtmission suchen jeden Tag Frauen und 
Männer Hilfe, die neu in Deutschland angekommen sind und nur sehr 
wenig Deutsch sprechen. Damit sie sich leichter im Nürnberger Alltags­
leben integrieren, ergänzen 44 ehrenamtliche Dolmetscherinnen und 
Dolmetscher, die insgesamt 27 Sprachen und Dialekte sprechen, die 
pädagogischen Hilfeangebote. Die Stiftung kommt für die Ehrenamts­
pauschalen dieser Sprachmittler auf.

Ehemalige Klientinnen und Klienten arbeiten heute selbst als Experten in 
den sozialpsychiatrischen Einrichtungen der Stadtmission mit: Möglich 
wurde das u. a., weil die Stiftung zwei sogenannte EX-IN-Qualifizierungs­
kurse finanziert hat. 30 psychiatrieerfahrene Menschen wurden darin zu 
professionellen Genesungsbegleitern ausgebildet und unterstützen heu­
te mit ihren Erfahrungen andere seelisch erkrankte Frauen und Männer.

Auch für Senioren, Sucht-Gefährdete, ehemalige Straftäter oder Woh­
nungslose entstehen in der Stadtmission ständig neue, einfallsreiche 
Projekte, die Menschen stabilisieren, mobilisieren und verbinden. Denn 
zusammen sind wir alle stärker. So wirkt HILFE IM LEBEN.
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Als meine Mutter an Demenz erkrankte, da 
hat es mir so gut getan, dass die Mitarbei­
ter im Seniorenzentrum ehrlich Anteil genom­
men und mir geholfen haben, meine Mutter 
in ihrer Krankheit anzunehmen. Als Mutter 
starb, blieb ich beim Seniorenzentrum. Ich 
fühle mich dort einfach aufgehoben. Das ist 
ein Willkommensein wie bei guten Freunden. 
Ich bin im Singkreis, im Literaturkreis und bei 
der Bibelstunde.  Ursula P. (72)
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Ich bin mehrmals in der Woche im Julius- 
Schieder-Haus beim sozialpsychiatrischen 
Dienst. Ich male dort in einer Gruppe und 
Frau List hilft mir durch den Alltag. Das 
Schieder-Haus strahlt für mich so eine Ruhe 
und Sanftheit aus. Ich bringe meine Pro­
bleme in dieses Haus – es braucht manch­
mal auch zwei oder drei Gespräche, aber 
dann ist für mich alles viel klarer. Ich gehe 
zufriedener nach Haus.  Victoria J. (68)
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Lebenswerte Zukunft gestalten 
wir in der Gegenwart. 
Die Stiftung HILFE IM LEBEN

Die Stiftung HILFE IM LEBEN hilft 
Menschen, die in Not leben, an ihre 
Grenzen geraten sind, eine Perspektive 
brauchen. Die Stiftung hilft, indem sie 
die diakonischen Angebote der Stadt­
mission Nürnberg fördert und ergänzt – 
über Generationen hinweg.

Diese Arbeit der Stadtmission ist 
seit ihren Anfängen im Jahr 1985 immer 
vielseitiger geworden und eng mit Re­
gion und Kirche vernetzt. Viele profitie­
ren davon:

Es sind Kinder, die ohne die Ein­
richtungen der Stadtmission keine 
Chance auf ein gesichertes Aufwach­
sen hätten. Es sind Jugendliche, die 
es durch langjährige, patenschaftliche 
Begleitung zu einem guten Schulab­
schluss schaffen. Es sind seelisch 
erkrankte Frauen und Männer, die 
durch sozialpädagogische Begleitung 
wieder am Leben jenseits der eigenen 
Haustür teilhaben können. Und viel zu 
oft sind es Menschen mitten unter uns, 
die ihre Armut ins Straucheln bringt 
und Unterstützung erhalten.

Ob Kinder, Senioren oder Men­
schen in der Mitte ihres Lebens – wer 

in Nürnberg in Not ist, in Krisen oder 
an existenziellen Wendepunkten sei­
nes Lebens steht, findet Hilfe bei der 
Stadtmission. Die Stiftung macht diese 
HILFE IM LEBEN möglich. 

Seit 2007 tragen Stifterinnen und 
Stifter durch ihre Einlagen solidarisch 
die Lasten von Not leidenden, ver­
zweifelten und benachteiligten Kindern 
und Erwachsenen in Nürnberg mit. Sie 
ermöglichen Soforthilfen und fördern 
Integrations-, Bildungs- und Bera­
tungsangebote. Damit engagieren sich 
Stifterinnen und Stifter heute ganz 
konkret gegen die wachsende Armut 
und zunehmende soziale Spaltung in 
unserer Stadt. Und sie investieren in 
ein chancengerechteres, achtsames 
Miteinander unserer Zukunft. 

Denn das Kapital der Stifterinnen 
und Stifter, das Stiftungsvermögen, 
wird nicht aufgebraucht. Die Erträge 
können über Jahrzehnte die Lebens­
hilfeangebote der Stadtmission mit­
finanzieren. So wirkt das Engagement 
stiftender Frauen und Männer lange 
und nachhaltig – weit über die eigenen 
Lebensjahre hinaus.
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Sie haben die Wahl: 
Beteiligungsoptionen für Stifterinnen und Stifter

Für Ihr finanzielles Engagement ste­
hen Ihnen ganz verschiedene Optio­
nen offen:

Zustiftung
Mit einer Zustiftung ab 5.000 € 

bauen Sie das Grundstockvermögen 
der Stiftung HILFE IM LEBEN aus. 
Dieses wird sicher angelegt. Mit den 
Erträgen dieses Stiftungsvermögens 
werden die gemeinnützigen Projek­
te der Stadtmission Nürnberg gemäß 
der geltenden Stiftungszwecke geför­
dert und ausgebaut.

Stiftungsfonds
Der Stiftungsfonds ist eine Son­

derform der Zustiftung. Ab einer Ein­
lage von 10 000 € können Sie einen 
ganz konkreten Zweck festlegen, für 
den Ihre Fondserträge eingesetzt 
werden. Sie können Ihrem Fonds 
auch Ihren eigenen oder einen spre­
chenden Namen geben und damit um 
weitere Unterstützer für Ihr Hilfepro­
jekt werben.

Vermächtnis und Erbschaften
Wenn Sie die Stiftung HILFE IM 

LEBEN in Ihrem Nachlass berück­
sichtigen, sorgen Sie dafür, dass Ihr 
persönliches Engagement ewig wei­
terwirken kann. Wir empfehlen Ihnen, 

sich bei der Formulierung Ihres letz­
ten Willens von einem mit dem Erb­
recht vertrauten Anwalt oder Notar 
unterstützen zu lassen, damit dieser 
später zweifelsfrei ausgelegt werden 
kann. Alles, was Sie der Stiftung hin­
terlassen, bleibt vollständig von der 
Erbschafts- bzw. Schenkungssteu­
er befreit.

Treuhandstiftung
Sie können auch eine eigene 

Treuhandstiftung unter dem Dach 
der Stiftung HILFE IM LEBEN grün­
den. Voraussetzung ist eine eigene 
Stiftungssatzung und der Abschluss 
eines Stiftungsgeschäftes mit ent­
sprechender Treuhandvereinbarung. 
Die Stiftung HILFE IM LEBEN kann 
dann Ihr Stiftungskapital treuhän­
derisch in Ihrem Sinne verwalten. 
Selbstverständlich können Sie Ihre 
Treuhandvereinbarung auch jederzeit 
wieder kündigen.

Stiftungsverwaltung
Der Vorstand der Stadtmission 

Nürnberg e. V. verwaltet ehrenamt­
lich die Stiftung HILFE IM LEBEN. 
Die Vorstände begleiten Sie jederzeit 
persönlich in all Ihren Anliegen und 
Fragen.
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Die Betreuer in meiner Wohngruppe helfen 
mir sehr, damit ich Deutsch sprechen  
lerne. Wir sind hier zusammen. Das ist gut. 
Ich weiß noch nicht, wie es weitergeht. Ich 
will unbedingt eine Ausbildung machen 
und arbeiten, damit ich meine Familie in 
Syrien unterstützen kann. Durch die Stadt­
mission konnte ich schon in einem Kinder­
garten Arbeit ausprobieren. Das hat Spaß 
gemacht.  Mohamad H. (17)
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Anders als bei einer Spende, die so­
fort und kurzfristig Hilfe leistet, wirkt 
Ihre Einlage bei der Stiftung HILFE IM 
LEBEN langfristig über Generationen 
hinweg. Denn nicht das Stiftungsver­
mögen, zu dem Sie beitragen, sondern 
dessen Zinserträge kommen Klientin­
nen und Klienten der Stadtmission Jahr 
um Jahr zu Gute. So haben Ihre Stif­
tungsgelder „ewigen“ Nutzen.

Ihr finanzielles Engagement kön­
nen Sie einem ganz bestimmten Zweck 
widmen. So unterstützen Sie über 
Jahrzehnte hinweg jene Menschen, die 
Ihnen besonders am Herzen liegen.

Ob Lebenshilfe für Kinder und 
Jugendliche, Geflüchtete, Suchtkranke, 
Senioren oder ehemalige Straftäter – 

bei der Stadtmission finden Sie unzäh­
lige Projekte und Einrichtungen, die Sie 
über die Stiftung HILFE IM LEBEN un­
terstützen können. Denn die Arbeit der 
Stadtmission ist enorm facettenreich.

Schon mit kleinen Kapitaleinlagen 
können Sie viel Gutes bewirken. Sie 
haben dabei ganz unterschiedliche 
Möglichkeiten, sich finanziell einzubrin­
gen. Unsere Stiftungsvorstände beglei­
ten und beraten Sie persönlich, damit 
Sie die für sich beste Beteiligungsform 
finden – ohne viel Verwaltungsaufwand, 
transparent, verbindlich, menschlich.

Heute und in Zukunft  
Lebenshilfe leisten. 
Werden Sie Stifter.
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Mit wenigen Schritten Stifter werden

Stifter oder Stifterin zu werden, 
ist denkbar einfach: Sie legen 
fest, wofür Sie sich einsetzen 
wollen – der Stiftungsvorstand 
kümmert sich persönlich um alle 
Verwaltungsfragen.

 
Ihren Stiftungszweck 
festlegen

Welche Menschen liegen 
Ihnen besonders am Herzen? 
Welche Projekte wollen Sie 
fördern? Ob Kinder, Familien, 
seelisch Erkrankte oder Zuwan­
derer – Sie entscheiden, welchem 
Zweck Ihre Einlagen zu Gute 
kommen.

Ihr Stiftungsvermögen
Abgestimmt auf Ihre finan­

ziellen Möglichkeiten und Ihre 
weitere Lebensplanung bestim­
men Sie die Höhe und Form Ihres 
eingebrachten Kapitals.

 
Ihre Stiftungspapiere

Egal ob Sie sich für die 
Gründung einer Treunhand­
stiftung entscheiden, sich mit 
einer Zustiftung oder einem 

Vermächtnis engagieren: Der 
Verwaltungsaufwand liegt beim 
Vorstand der Stiftung. Er bereitet 
alle notwendigen Dokumente für  
Sie vor – mit Ihrer Unterschrift 
wird Ihr Stiftungswille urkundlich 
gültig.

Ihr Stiftungskonto
Ihr gestiftetes Kapital wird 

auf das Stiftungskonto übertra­
gen. Die professionelle Stiftungs­
verwaltung stellt sicher, dass der 
Verwendungszweck aller Erträge 
transparent und korrekt eingehal­
ten wird. Dies wird jährlich durch 
die kirchliche Stiftungsaufsicht 
geprüft.

Ihr Engagement wirkt
Alle Erträge Ihres einge­

brachten Kapitals kommen 
zweckgemäß, direkt bei Hilfe­
suchenden an. Erzählen Sie 
davon! Begeistern Sie Freunde, 
Angehörige und Kollegen dafür, 
Ihrem Beispiel zu folgen.

Der Stiftungsvorstand informiert  
Sie gerne persönlich

T +49 9 11 3505-109
F +49 9 11 3505-151
stiftung@stadtmission-nuernberg.de
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Sie wünschen weitere Informationen?
Senden Sie uns diese Postkarte, 
schicken Sie eine E-Mail 
oder rufen Sie einfach an.
Wir freuen uns über Ihr Interesse.

Stiftung Hilfe im Leben
Pirckheimer Straße 16a
90408 Nürnberg
T	+49 911 3505 -109
F	+49 911 3505 -151
stiftung@stadtmission-nuernberg.de
www.stiftung-hilfe-im-leben.de
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